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problem dadurch, dass das Konzept einer professio-
nellen internationalen öffentlichen Behörde mit dau-
erhaften Anstellungen aufgegeben wird. Kurzzeit- 
verträge sind heute die Norm, das rekrutierte Per-
sonal sieht sich entwurzelt und zieht an entfernte 
Orte mit der ständigen Befürchtung, dass ihre Ver-
träge aufgrund negativer Berichte ihrer Vorgesetz-
ten auslaufen.18

Doch auch Kurzzeitverträge fallen unter das Sys-
tem und jede Person, die den Diensteid spricht und 
ein Amt übernimmt, fällt unter die Personalgesetze 
mit all ihren Versorgungsansprüchen. Demnach soll 
jede Person gleichberechtigt behandelt werden, doch 
sind kurzfristig beschäftigte Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter in Missionen offensichtlich besonders 
angreifbar. Aus diesem Grund ist das Rechtssystem 
so wichtig – genauso wichtig wie eine entsprechende 
Führungskultur. Trotz der Bemühungen, das Ma-
nagement zu professionalisieren, werden viel zu vie-
le UN-Posten an Botschafterinnen und Botschafter 
sowie Ministerinnen und Minister vergeben – viele 
von ihnen stammen aus Staaten, deren Kultur so-
wohl in Personal- als auch in Rechtsangelegen-
heiten zu wünschen übrig lässt. Letztlich ist das 
Rechtssystem trotz seiner Schwächen unerlässlich, 
um die großen Schwächen des Personalsystems der 
Vereinten Nationen, das mehr denn je einer Re-
form bedarf, zu beseitigen. In dem Bericht der Un-
abhängigen Interimsgruppe aus dem Jahr 2015 wur-
de betont, dass ein kompetentes Management 
beinahe genauso bedeutend ist wie eine Reform des 
Rechtssystems.

Drei Fragen an Ralf Südhoff

Welche Bilanz ziehen Sie zum Jahrestag des 
Erdbebens in Nepal am 25. April 2015 und wel-
che Erkenntnisse ergaben sich daraus für die 
Arbeit des Welternährungsprogramms der Ver-
einten Nationen (UN World Food Programme – 
WFP) nach dem Beben in Ecuador? 

Alle Helferinnen und Helfer von nichtstaatli-
chen Organisationen, der nepalesischen Re-
gierung und den UN haben im schwer zugäng
lichen Terrain Nepals außergewöhnliche Arbeit 
geleistet. WFP hat bereits kurz nach dem Be-
ben über das Nothilfezentrum, das einen Mo-

nat zuvor in Kathmandu eröffnet worden war, die Hilfe für zwei Milli-
onen Menschen in die Wege geleitet und die Logistik bereitgestellt. 
Auch unsere Wiederaufbauprogramme begannen rasch: die Menschen 
bauen Lager, Straßen und Häuser wieder auf – und das vor allem sicherer. 
Dafür erhalten sie Bargeld von WFP. Unsere Analysen ergaben, dass 
diejenigen, die am meisten verloren haben, sich bisher am wenigsten 
von den Folgen des Bebens erholen konnten. Nepal hat gezeigt, dass 
alle Akteure auf den Ernstfall vorbereitet sein müssen. Das gilt auch 
für Ecuador: WFP konnte die Regierung binnen 72 Stunden mit Notra-
tionen unterstützen, weil wir für eine Katastrophe in der Region be-
reits Vorbereitungen getroffen hatten. Über das logistische Netzwerk 
der UN konnten wir schnell Hilfsgüter von anderen Hilfsorganisatio-
nen in das Erdbebengebiet bringen.  

Die humanitäre Situation in Syrien verschlechtert sich zunehmend und 
die Friedensbemühungen erfahren immer wieder Rückschläge. Wie ko-
operieren Sie mit den ›richtigen‹ Partnerorganisationen vor Ort?

Um helfen zu können, sind wir in ständigem Kontakt mit allen Akteu-
ren in der Region und verhandeln an jedem Checkpoint über den Zu-
gang zu Syrerinnen und Syrern in Not. Eine Ausnahme sind die vom 
Islamischen Staat (IS) besetzten Gebiete. Hier können sich die UN auf 
keinerlei Kompromisse im Bezug auf Transparenz, Überwachung und 
Neutralität der Hilfe einlassen. Seit Anfang des Jahres konnte WFP 
über Hilfskonvois wieder Nahrung in 17 belagerte und schwer erreich-
bare Gebiete Syriens bringen. Dort haben die Menschen teilweise seit 
Monaten oder sogar Jahren keine Hilfe von außen erhalten. Auch da-
bei arbeiten wir eng mit lokalen Organisationen wie dem Syrischen 
Roten Halbmond zusammen, der die Notrationen verteilt. Diese Part-
nerorganisationen werden genau überprüft und sind unabdingbar, 
damit jeden Monat rund vier Millionen Syrerinnen und Syrer lebens-
wichtige Nahrung von WFP erhalten können.

Der Weltgipfel für humanitäre Hilfe stand im Zeichen der gestiegenen 
Herausforderungen an die humanitäre Hilfe. Wie können diese in 
Zeiten vielfältiger Krisen gemeistert werden? 

Neben der weiter zu verbessernden Koordination der Hilfe sind zwei 
Punkte besonders wichtig: Zum einen müssen wir eine ausreichende 
Finanzierung der humanitären Hilfe sicherstellen, insbesondere da sich 
der Bedarf binnen weniger Jahre verzehnfacht hat. Hier geht bislang 
vor allem Deutschland mit gutem Beispiel voran. Damit verbunden 
sind weitere Fortschritte bei der Verknüpfung von humanitärer Hilfe 
mit Wideraufbau und Entwicklung. Der Schlüssel könnte sein, noch 
stärker auf Hilfsprogramme zu setzen, die eine bessere Vorsorge und 
Resilienz gegen zukünftige Katastrophen mit der Nothilfe verbinden. 
Nicht zuletzt, weil wir jeden Euro Hilfe nur einmal ausgeben können.
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